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ihr erreichten Territorien und Orte übersichtlich aufzählt, geographisch nach 
den einzelnen Herzogtümern, Standesherrschaften, Städten, Dörfern sowie Per-
sonen geordnet. Konkret bedeutet das Reformationsgeschichte sämtlicher ober-
schlesischer Herrschaften, Städte und Dörfer und Biographien ihrer Pastoren. 
Diese Seite der Reformation in Oberschlesien ist noch nie so systematisch und 
konsequent untersucht worden wie hier. Zu diesen reformatorischen Bezügen 
kommen auch die verheerenden gegenreformatorischen Auswirkungen zur Spra-
che, denen ein Großteil des Landes erlag. 

K. geht in einem letzten Kapitel dann den Fragen nach, ob der Anspruch 
der Reformation, die überkommene Ordnung von Grund auf zu erneuern, nicht 
ein Risiko bedeutete. Drohten nicht Chaos und Anarchie, wenn nun nicht mehr 
gelten sollte, was seit Jahrhunderten heilig und unumstößlich gewesen war? 
Durfte man ungestraft rütteln an Amt und Recht der Kirche? Der Vf. zeigt 
die Änderungen, hervorgerufen durch die Reformation, im Gefüge der Kirche 
beim Pastorenstand, Stipendienwesen, Kirchengut und in der Besoldung, Lehre 
und bei Lehrstreitigkeiten, in kirchenreditlichen Fragen, in geistlicher Gerichts-
barkeit, in Kirdienzucht und im Klosterwesen. 

K. zeigt deutlich, wie die Reformation in ganz Oberschlesien ein Wagnis von 
Umwälzung und Erneuerung bedeutete. Besonders instruktiv ist schließlich 
das Verhalten der Breslauer, Krakauer und Olmützer Bischöfe zur kirchlichen 
Umwälzung zusammengefaßt. Vom innersten Ansatz der Reformation, von 
der gemeinsamen Besinnung auf Gottes Verheißung und Auftrag her, hat der 
Autor den geschichtlichen Wandel von Kirche und Gesellschaft in Oberschlesien 
im Zeitalter der Reformation gründlich erforscht, bedacht und auf ihre blei-
bende Bedeutung hin befragt. Sie reicht in ihrer Wirkung insbesondere für das 
Teschener und Bielitzer Gebiet bis in die Gegenwart hinein. Was das vor-
liegende Buch kennzeichnet, ist der breite geschichtliche Rahmen, in dem K. 
die Reformation in Oberschlesien am Werk sieht. Nach K. hat die Durchfüh-
rung der Reformation das Land später erfaßt als bisher angenommen. 

K. gestaltet die Reformationsgeschichte Oberschlesiens zu einem mitreißen-
den Dokument, das bis in unsere Tage für die schlesische evangelische Kirche 
bedeutungsvoll geblieben ist. 

Lübeck Herbert Patzelt 
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in der Tschechoslowakei 1918—1924. Der Dichter Stanislav Kostka Neumann 
als Publizist in der tschechoslowakischen Arbeiterbewegung. (Wissenschaft-
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Der Titel verspricht mehr, als F. U. G r o c h t m a n n s 1973 abgeschlossene 
Dissertation hält, deren Thema eher durch den Untertitel genauer bestimmt 
wird. Dabei haben die linken Randgruppen des politischen Spektrums, die sich 
nicht in eine größere politische Organisation hineinentwickelt haben und von 
keiner später herrschenden Partei als Vorläufer akzeptiert worden sind, stets 
im Schatten der historischen Forschung gestanden, obwohl gerade sie in Um-
bruchsituationen wie den ersten Jahren der tschechoslowakischen Republik 
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eine nich t unwichtig e Rolle gespielt haben . Übe r die wesentlic h von Kropotki n 
beeinflußte n tschechische n Anarchosyndikaliste n fehlt z. B. bis heut e eine 
brauchbar e Untersuchun g (vgl. Grochtman n S. 19—25). 

Als Mitglie d der Tschechische n Anarchistische n Föderatio n gab Neuman n 
1918—1921 die Zeitschrif t „Cerven " [Juni ] herau s un d redigiert e zugleich 1919— 
1921 dere n literarisch e Beilage „Knien " [Stamm] ; von 1922—1924 war er für die 
im Ma i 1921 gegründet e Kommunistisdi e Parte i der Tschechoslowake i (KPC ) 
Herausgebe r der Zeitschrif t „Proletkult" . Neuman n gehört e zu den tschechi -
schen Anarchisten , die sich der KP Ć anschlössen , zählt e dami t aber zu dere n 
Minderheit , wie er selbst 1923 schrie b (S. 222); das Geschic k der Mehrhei t ver-
folgt G. nich t weiter . 

Quelle n für die Darstellun g sind im wesentliche n die Zeitschrifte n Neumanns , 
die dieser allerding s selbst 1921 als „widerspruchsvoll " un d „verworren " ge-
kennzeichne t ha t (S. 175). Die tschechische n Anarchokommuniste n vertrate n 1919 
zunächs t eine gesamtnational e Politi k (S. 51), doch tra t bald die Frag e der 
Revolutio n bzw. der Realisierun g des Sozialismu s in den Vordergrun d (S. 94 f.), 
übe r die es zu entschiedene n Auseinandersetzunge n mi t der sozialdemokrati -
schen Linke n kam (S. 116). Bereit s 1919 stellte sidi hie r zentra l das Proble m 
der Haltun g gegenübe r der Entwicklun g in Sowjetrußlan d (S. 117 ff.), auf 
das die von Neuman n vertreten e Grupp e trot z der Distanzierun g Kropotkin s 
un d theoretische r Bedenke n ihr e Hoffnunge n setzt e (S. 120 f.). In der 
Folge entnimm t ma n G. s Buch meh r übe r die III . International e un d das 
Verhältni s eine s Teils der tschechische n Linke n zur Entwicklun g in Sowjet-
rußlan d als übe r die Tschechoslowakei . War Neuman n noc h im April 1919 be-
strebt , ein klares Bild übe r die Lage des europäische n Sozialismu s zu vermit -
teln , so trit t dieses Zie l schon 1920 „zugunste n eine r so verstandene n revolutio -
näre n Praxi s in den Hintergrund , die klare Stellungnahme n in der internatio -
nale n Arbeiterbewegun g verhindert " (S. 156). 

Wie in andere n Länder n — ma n vergleiche etwa die von G. herangezogen e 
Berline r „Aktion " — erlebt e die Diskussio n übe r Sowjetrußlan d un d die Räte -
frage auch in der ĆSR 1920 eine n erste n Höhepunk t (S. 169). Diese r Diskussio n 
anhan d von Zitate n nachgegange n zu sein, ist das Verdiens t des Vfs., auch wenn 
er die seinerzei t in der Diskussio n gewählte Theorieeben e so gut wie nie ver-
läßt . Zu einzelne n Frage n konnt e er zusätzlic h Prage r Archivalien , unte r ande -
rem aus dem Archiv des Institut s für Marxismus-Leninismus , heranziehe n — 
derzei t unzugänglich e Materialien . I m weitere n referier t der Auto r die mi t 
„sozialistische r Solidarität " begründet e Forderun g nac h Unterwerfun g unte r 
die III . International e (S. 177), Neumann s Eintrete n für die KP C seit 1920 
(S. 194) un d seine Übernahm e von Einschätzunge n des Exekutivkomitee s der 
International e (S. 242). Trot z seines Eintreten s für die Auflösung der verschie-
dene n kommunistische n Gruppe n zugunste n der KP C (S. 270 ff.) verhäl t sich 
Neuman n gegenübe r den politische n Zielsetzunge n der Parte i distanzier t un d 
verlagert seine Aktivitäte n auf den „Proletkult" , dere n kulturpolitisch e Orga-
nisation , die nac h sowjetrussischem Vorbild (S. 297 ff.) „Kommunistisch e Revo-
lutio n in allen un d überall " auf dem Wege übe r eine proletarisch e Kultu r durch -
setzen will (S. 291). Sein sehr breitgefaßte s Program m erfähr t sehr bald eine 
Einengun g durc h die Parte i (S. 300), un d 1924 näher t er sich der Thes e Trotzkis , 
eine proletarisch e Kultu r schaffen zu wollen, sei widersinni g (S. 410). Solch e 
Einbrüch e werden auch am Beispiel des Verhältnisse s zu Kare l Teige eviden t 
(S. 352, 433), doch gelingt es G. nicht , Neumann s individuelle s Verhalte n in 
diesen politische n Richtungskämpfe n klar herauszuarbeiten . Wie im ersten , 
überwiegen d der Organisationsfrag e vorbehaltene n Teil bleibt das Buch zu 




